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Absterbende Bäume im Auge behalten

Buchenvitalitätsschwäche und ihre Folgen 

Die Trockenheit der vergangenen 
beiden Sommer kann schwerwie-
gende Folgen für viele ältere Rot-
buchen in unseren Wäldern ha-
ben. Buchen sind auf eine mög-
lichst gleichmäßige Bodenfeuch-
tigkeit angewiesen und daher von 
dieser Folge des Klimawandels be-
sonders betroffen. Viele sekundär 
auftretende Organismen, wie bei-
spielsweise eine Vielzahl Totholz 
zersetzender Pilze im Laubholz 
oder der Kleine Buchenborkenkä-
fer, werden derzeit durch die kom-
plexen Vorschäden der Bestände 
zunehmend auffälliger.

Die Rotbuche ist eine in Schles-
wig-Holstein auf allen nicht zu nas-
sen oder zu armtrockenen Stand-
orten natürlich vorkommende 
Baumart. Auf guten Standorten 
mit ausgeglichenem Wasserhaus-
halt dominiert sie von Natur aus 
die Waldgesellschaften und kann 
natürliche Reinbestände bilden. In 
der Vergangenheit zeigte die Rot-
buche von allen Wirtschaftsbaum
arten die geringste Anfälligkeit 
möglichen Schadereignissen ge-
genüber, was auf ihre ökologische 
Schlüsselrolle in unseren Wäldern 
zurückzuführen ist. Auch für die 
Zukunft ist die Rotbuche für Schles-
wig-Holsteins Wälder voraussicht-
lich unverzichtbar und die wichtigs-
te Mischbaumart.

Hauptbaumart Buche 
empfindlich getroffen

 Die Achillesferse der Buche ist 
aber ihre Empfindlichkeit für Stö-
rungen in der Wasserversorgung. 
Durch ihr Herzwurzelsystem kann 
sie auf nicht stauenden Böden ei-
nen großen Bodenbereich zur Was-
seraufnahme nutzen. 2019 war das 
Wasserdefizit im Boden aber ge-
nau in diesem Wurzelbereich ex-
trem. Damit ist diese besonders 
wichtige Baumart unserer Wäl-
der vom Klimawandel deutlich be-
troffen. Auf Überschwemmungen 
oder Austrocknung des Bodens re-
agiert sie relativ schnell durch ein 
Zurücksterben der Krone und star-
kes Totholzaufkommen. Ist darü-
ber hinaus die empfindliche Rinde 
der Sonne ausgesetzt, zum Beispiel 
nach einer Holzernte oder starken 
Durchforstung im Bestand, erhöht 
sich der Stress für den Einzelbaum 
erheblich. Auf diese abiotischen 

Ursachen ist die Buchenvitalitäts-
schwäche zurückzuführen. Die-
se führt in großen Teilen Deutsch-
lands und örtlich auch in Schles-
wig-Holstein als Folge der Sommer 
2018 und 2019 zum Absterben von 
Buchen. Typische Kennzeichen für 
diesen Schaden sind:

●● schüttere Belaubung
●● kleine, zusammengekrümmte 

Blätter
●● tote Zweige und Äste in der 

Oberkrone
●● Rindenbereiche, die aussehen, 

als wären sie leicht eingedrückt

●● sich lösende Rindenteile
●● vermehrter Befall mit Holzfäu-

lepilzen und Insekten
●● gelegentlich Schleimfluss nach 

Schäden durch diese Organismen

Die beteiligten Pilze und Insek-
ten sind übliche und wichtige Be-
standteile des Buchenökosystems, 
die nur durch die erhebliche abio-
tische Vorschädigung zum Ab-
sterben des Baumes führen. Die-
se Komplexkrankheit ist von der 
klassischen Buchenkomplexkrank-
heit mit Buchenwolllausbefall 

und auch vom Buchenschleimfluss 
durch Phytophtorabefall zu unter-
scheiden. In der Wirkung führen 
alle diese Komplexerkrankungen 
aber zum Verlust von Bäumen mit 
den damit einhergehenden Prob-
lemen der Verkehrssicherheit und 
der Holzentwertung.

Die im Rahmen der Buchenvitali-
tätsschwäche besonders oft zu fin-
denden Totholzzersetzer im Kro-
nen-, Stamm- und Wurzelbereich 
der Buche sind beispielsweise:

●● Spaltblättling (Schizophyllum 
commune)

●● Pfennigkohlbeere (Biscogniauxia 
nummalaria) in der Haupt- und Ne-
benfruchtform

●● Scharlachrotes Pustelpilzchen 
(Neonectria coccinea)

●● Weißfäuleerreger der Gattung 
Stereum

●● Zunderschwamm und Hallimasch

Diese ökologisch unverzichtba-
ren Pilze können Buchenholz in 
sehr kurzer Zeit durch Weiß- und 
Moderfäulen zermürben. Das Holz 
wird dadurch praktisch unverwert-
bar und vor allem sehr instabil.

Was kann die Praxis  
jetzt tun?

Daraus ergeben sich mehrere Fol-
gerungen für die Praxis: Die oben 

Die Buchenvitalitätsschwäche zeigt sich auf Distanz durch Vertrocknen der Baumkronen.�

Ökologisch wichtige und häufige Totholzzersetzer wie dieser Kugelpilz ma-
chen Buchen mit Trockenschäden sehr schnell instabil.
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aufgeführten Kennzeichen der Bu­
chenvitalitätsschwäche sind wich­
tige Hinweise auf möglicherweise 
abgängige Buchen. Sie sollten also 
in der kommenden Vegetations­
zeit genau im Auge behalten wer­
den. Haben sich bereits Rindentei­
le gelöst, ist die Lage eindeutig: Bei 
so als abgängig erkannten Buchen 
schreiten die Entwertung und die 
Totholzbildung sehr schnell voran. 
Sollte Schleimfluss erkannt wer­
den, kann dieser verschiedene Ur­
sachen haben. Geht der Schleim­
flussfleck vom Einbohrloch eines 
Insektes aus, deutet dies zunächst 
weniger stark auf eine Holzent­
wertung hin als Schleimfluss ohne 
Bohrloch, da dieser dann in der Re­
gel pilzbedingt ist. Einen sicheren 
Nachweis für Pilzbefall erbringt 
allerdings nur die Isolierung und 
Bestimmung pilzlicher Schaderre­
ger durch ein Fachinstitut wie die 
Nordwestdeutsche Forstliche Ver­
suchsanstalt.

Eine gewisse Vorbeugung der 
Vitalitätsschwäche kann durch 
die Vermeidung der Freistellung 
einzelner Buchen im Rahmen der 
Holzernte und Durchforstung er­
folgen. Das bedeutet, Durchfor­
stungen möglichst vorsichtig vor­
zunehmen und Einzelbaumentnah­
men oder vorsichtige Femelhiebe 
dem Großschirmschlag vorzuzie­

hen. Dies hilft der Schattbaumart 
Buche vor allem auf Standorten, 
die zu Wechselfeuchte oder Som­
mertrockenheit neigen. Die Ent­
nahme geschädigter Buchen ist 
aus wirtschaftlicher Sicht nur vor 
der Holzentwertung sinnvoll. Die 
bedeutet angesichts der oben dar­
gestellten Totholzprozesse ein sehr 
schnelles Reagieren auf erkannte 
Schäden. Dies gilt natürlich auch, 
wenn eine abgängige Buche die 
Verkehrssicherheit beeinträchtigt. 
Abgestorbene Buchen im Bestand 
zu belassen, ist ökologisch und 
zum Erhalt des Bestandesschlusses 
wertvoll. Allerdings kann ein sol­
cher Bestand später für die Holz­
ernte oder für andere Aufenthalte 
unter den abgestorbenen Bäumen 
sehr problematisch werden.

Sollen abgängige Buchen noch 
entnommen werden, muss die 
Holzernte aus Arbeitsschutzgrün­
den weitestgehend erschütte­
rungsfrei erfolgen. Schon geringe 
Impulse im Stamm können dazu 
führen, dass sich tote Äste aus der 
Baumkrone lösen und zu tödli­
chen Fallen werden. Die Zahl von 
schweren und schwersten Unfäl­
len in der Holzernte in geschädig­
ten Laubholzbeständen steigt der­
zeit besorgniserregend. Folgende 
Fällverfahren sind in abnehmender 
Eignung denkbar: 

●● maschinelle Entnah­
me mit dem Harvester

●● Umziehen mit einem 
Seilschlepper

●● motormanuelle Fäl­
lung mit Seilhilfe

●● motormanuelle Fäl­
lung mit hydraulischer 
Fällhilfe mit Distanz­
auslösung

Der Fällung mit hy­
draulischen Fällhilfen 
sind allerdings bei Bu­
chen großer Dimensi­
on und einseitigem Ge­
wicht technische Gren­
zen der Anwendbar­
keit gesetzt. Auch bei 
bereits sehr instabilen 
Bäumen sollte aus Si­
cherheitsgründen kei­
nesfalls mehr mit Fäll­
hilfen gearbeitet wer­
den. Solche Bäume 
können bei der Fällung spontan 
brechen und dann in alle Richtun­
gen fallen, sodass die fällende Per­
son einen Sicherheitsabstand von 
mehr als einer Baumlänge einhal­
ten muss. Zum Thema „Holzernte 
in geschädigten Laubholzbestän­
den“ wird am 18. August 2020, also 
direkt vor dem Beginn der neuen 
Einschlagsaison, eine praxisnahe 
Schulung an der Lehranstalt für 

Forstwirtschaft in Bad Segeberg 
angeboten.

Mittelfristig sollten in der Ent­
wicklung zukunftsfähiger Wälder 
neben der Rotbuche verschiedene 
Mischbaumarten mit möglichst gu­
ter Klimaanpassung Beachtung fin­
den. Dabei gilt es sich zunächst auf 
die ökologisch bewährten stand­
ortheimischen Baumarten zu kon­
zentrieren, in angemessenem Um­
fang aber auch neue Baumarten, 
möglichst auf Grundlage inten­
siver Anbauerprobung durch die 
Wissenschaft, zu beteiligen.
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Pilze und Insekten können im Zuge des Buchensterbens 
die Rinde befallen und zu Schleimfluss führen.
� Fotos: Dr. Borris Welcker

Das Scharlachrote Pustelpilzchen ist ein Vertreter 
der Schwächeparasiten, deren Fruchtkörper mit 
bloßem Auge kaum zu sehen sind.

Kontrolle ist wichtig – bei genauem Hinsehen erkennt 
man, dass sich beim rechten Buchenstamm bereits groß-
flächig die Rinde löst.

FAZIT
Die Rotbuche ist und bleibt 
die Baumart, die die meisten 
Wälder Schleswig-Holsteins 
unter natürlichen Bedingun­
gen prägt. Durch Extreme 
der Bodenwasserversorgung 
ist die Buche aber in beson­
derem Maße betroffen und 
gerät daher durch den Kli­
mawandel unter besonderen 
Druck. Für den Waldbesitz er­
geben sich ein großer Kont­
rollaufwand und besondere 
Sicherheitsanforderungen in 
der Holzernte bei gleichzei­
tig schwieriger Holzmarktla­
ge. Beratung und Schulungs­
angebote der Forstabteilung 
der Landwirtschaftskammer 
sollen die Waldbesitzer in die­
ser schwierigen Situation un­
terstützen.


